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Das bürgerliche 
Feindbild-DeztiR

Der Rechtspopulismus ist weiterhin im Aufwind. Das hat auch 
mit der Schwäche der rechten Traditionsparteien zu tun. Wie 

erklärt sich die?
Von Daniel Binswanger, 13.05.2023

Wie gestaltet sich die Zukunb der üPrgerlichen ,arteien in der Schweiz? 
Wie werden die TrennlinienM die -achtteilungM die ideologische AuIächeH
rung aussehen? vm Kinülick auf die nächsten WahlenM aüer auch Jiel länH
gerfristiger?

Der Rechtspopulismus und die Frise der liüeralen Demokratien stehen seit 
yahren im Eokus der Deüatte. Die Diskussion sollte auf diese Themen aüer 
nicht üeschränkt üleiüen. Welche D–namik die üedrohlichen politischen 
öntwicklungen in Zukunb entfalten werden G oü sie ihren KLhepunkt üeH
reits erreicht haüen oder oü wir im :egenteil erst am Anfang stehen GM hängt 
wesentlich an der Frab der :egenmächte. 

Diese :egenmächte üestehen nicht nur aus der BinkenM in einem üPrgerlich 
geprägten Band wie der Schweiz noch nicht einmal primärM sondern auch 
aus den üPrgerlichen TraditionsparteienM die man unter -itteHrechts JerH
üuchen kann. Das ,roülem ist allerdingsU Dieser -itteHrechtsH«lock ist im 
/müruchM und Jielerorts in einer tiefen Frise.

Das zeigt nun ein üeeindruckendesM sehr lesenswertes «uch des ,olitologen 
Thomas «ieüricher mit dem sprechenden TitelU »-itteNRechts. Die internaH
tionale Frise des FonserJatismusé. Der Autor anal–siert die politische öntH
wicklung der letzten yahrzehnte anhand Jon drei europäischen DemokraH
tienU vtalienM Erankreich und :rossüritannien. Alle drei haüen eine dramaH
tische /mwälzung ihrer ,arteienlandschab erleüt und sind mit dem masH
siJen -achtzuwachs Jon radikalen rechten Fräben konfrontiert.

vn vtalien stellen die ,ostfaschisten mit :iorgia -eloni inzwischen die 
Regierungsche(n. vn Erankreich hat der Rassemülement qational Jon -aH
rine Be ,en die gaullistischen R)puülicains als fPhrende rechte ,artei JerH
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drängt. vn :rossüritannien stellen die Tories zwar noch die RegierungM aüer 
die dramatische Frise der ,artei ist oIensichtlich. Sie ist zwar nicht Jon 
einer radikaleren AlternatiJmacht aügelLst wordenM hat sich unter «oris 
yohnson aüer selüer einer rechtspopulistischen Agenda Jerschrieüen und 
ist instaüil und unüerechenüar geworden.

Diese Frise der üPrgerlichen Traditionsparteien ist ein internationales 
,hänomen. Der Aufstieg des Rechtspopulismus muss im Zusammenhang 
mit ihrem -achtJerlust gesehen werden. Wie erklärt er sich? Weshalü lässt 
er sich in so Jielen Bändern üeoüachten?

Die Stärke Jon «ieürichers «uch üesteht darinM dass er nicht mit aüstrakH
ten xjuantitatiJenÜ -odellen JorgehtM um seinen BänderJergleich zu JollH
ziehenM sondern sehr diIerenziert auf den spezi(schen Fonteàt seiner EallH
studien eingeht. ös lassen sich immer indiJiduelle öinVussfaktoren geltend 
machenU 

vn vtalien sind es die ForruptionsskandaleM die Anfang der qeunzigerCahre 
zum Oüergang Jon der örsten zur Zweiten Repuülik fPhrtenM die TraditionsH
parteien schwer üeschädigten und sehr frPh den Siegeszug des RechtsH
populismus  la «erlusconi ermLglichten. 

vn Erankreich sind es die Ausnahme(guren -arine Be ,en und ömmanuel 
-acronM deren juasi komplementäre politische Stärken zum üeschleunigH
ten Auseinanderdriben des in der -itte situierten und des rechten «PrgerH
tums fPhrten. 

vn öngland hat die alles dominierende öuropafrage in Fomüination mit eiH
nem auf zwei ,arteien ausgelegten Wahls–stem «oris yohnson schliessH
lich den Durchmarsch ermLglicht. «ei allen /nterschieden giüt es Cedoch 
wiederkehrende :rundstrukturen.

«ieüricher erülickt den :rundzug der gemässigten üPrgerlichen ,arteien in 
ihrem FonserJatismus. Sie machen eränderungen mit G aüer lieüer zLH
gerlich. Sie sind fPr sozialen Eortschritt zu haüen G aüer nur soweit es sein 
muss. vhre programmatische Ausrichtung orientiert sich immer an einem 
xunscharfenM weitgehend imaginärenÜ Fonzept der -itte. :emässigter FonH
serJatismus ist daM wo die -itte ist. Was auch immer das heissen magU DieH
ser :rundsatz ist zentral fPr das konserJatiJe SelüstJerständnis. Die aloH
risierung der -itte ist es auchM was den gemässigten FonserJatismus der 
Traditionsparteien Jom radikalen FonserJatismus unterscheidetM der auf 
Disruption und ,olarisierung setzt.

Der gemässigte FonserJatismus gerät deshalüM so «ieüricherM in den Sog eiH
ner »liüeralHautoritären Fomplementärüedrohungé. ör wird auf der einen 
Seite unter Druck gesetzt durch einen radikalen FonserJatismusM der sich 
populistisch giütM aüer immer einen autoritären Fern hat. /nd er steht auf 
der anderen Seite liüeralen Fräben gegenPüerM die aggressiJ liüertär oder 
auch progressiJ wirtschabsliüeral sein kLnnen. 

Das zeigte sich zum «eispiel in önglandM wo die Tories sich einerseits gegen 
die phasenweise erstarkenden Biüeral Democrats zu ihrer Binken und anH
dererseits gegen die eüenfalls erstarkende /F vndependence ,art– x/kipÜ 
zu ihrer Rechten aüsetzen mussten.

ös zeigte sich noch Jiel eindeutiger in ErankreichM wo die :aullisten massiJ 
an «edeutung Jerloren haüen und nach rechts gedribet sind. öinen guten 
Teil ihrer ,arteikader haüen sie an -acron JerlorenM der nun so etwas wie 
eine progressiJe -itte üesetzt. Zu ihrer Rechten werden sie konkurrenziert 
Jom Rassemülement qationalM dem sie nicht mehr Jiel entgegenzusetzen 
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haüen. Auch in vtalien präsentiert sich ein ähnliches «ildU Die üPrgerlichen 
Traditionsparteien werden zermPrüt in einem Zweifrontenkampf.

«ieüricher identi(ziert zahlreiche strukturelle TransformationenM die mit 
dieser öntwicklung einhergehenM die sich in all seinen Eallstudien üeoüH
achten lassen. ör handelt sie unter anderem aü unter den StichwortenU ,arH
teienM ,ersonenM Eeindüilder.

,arteien werden Püerall immer mehr dominiert Jon den EPhrungs(guren. 
Die Zeiten der Apparatschiks sind JorüeiM immer wichtiger werden chaH
rismatische BeaderM die direkt mit der «asis kommunizieren. Der -ittelH
üau hingegen Jerliert zunehmend an ReleJanz. Das üetri  natPrlich die 
rechtspopulistischen ,arteienM aüer nicht nurU ös ist eine Transformation 
auf üreiter Eront. Auch die :aullisten unter Sarkoz– funktionierten soM Jon 
-acrons Ba R)puülijue en -arche und den Tories ganz zu schweigen.

Diese ,ersonalisierung der -achtstrukturen hat einen öinVuss daraufM wer 
sich durchsetzt. Signi(kant istM wie hemdsärmelig das EPhrungspersonal 
Jon einstigen üPrgerlichen öliteparteien inzwischen daherkommt. qicht 
nur die ,arteienM auch die ,ersonen haüen einen Transformationsprozess 
durchlaufen. ötwas KalüseidenesM AggressiJesM ulgäres kann heutigen 
üPrgerlichen ,olitikern zugutekommenM nach «ieüricher Jiel stärker als Jor 
zwanzigM dreissig yahren. ös ist ein faszinierendes ,aradoàU öigentlich JerH
üindet man mit «Prgerlichkeit doch zumindest eine EassadeM die wohlerzoH
genM solide und Jerüindlich wirken sollte.

Am entscheidendsten ist schliesslich die eränderung der Eeindüilder. 
Der gemässigte FonserJatismus de(niert sich sehr weitgehend Püer seine 
EeindüilderM weil er primär die -itte anstreütM seine politische Ausrichtung 
weniger gesinnungsethisch als reaktiJ ist und er deshalü Eeinde ürauchtM 
Jon denen er sich aüsetzen kann. Deshalü ist das Wegürechen der kommuH
nistischen «edrohung üis heute ein im :runde ungelLstes »,roülemé fPr 
den gemässigten FonserJatismus G und die üizarren -igrationsH und neuH
erdings auch WokenessHDeüattenM die wir pausenlos fPhren mPssenM haüen 
im heutigen EeindüildHDe(zit ihren eigentlichen Fern.

»Der konserJatiJe Diskurs hat eine ielzahl Jon mehr oder weniger neuen 
Eeindüildern erzeugtéM schreiüt «ieüricherM »um den Wegfall der kommuH
nistischen «edrohung zu kompensieren. öiner der orzPge des FommuH
nismus als Widerpart lag Cedoch in der TatsacheM dass man diesen aus einer 
gemässigten konserJatiJen ,osition heraus angreifen konnteM die sich erH
kennüar Jon einer rechtsautoritären Fritik unterschied. Diese klare /nterH
scheidüarkeit ist üei den neuen Eeindüildern nicht mehr in gleicher WeiH
se gegeüenM zumindest ist es wesentlich schwieriger xwenn auch nicht unH
mLglichÜM sich üei der Fritik des :enderns und der WokeHvdeologie insgeH
samt Jon einer autoritären ,erspektiJe aüzusetzen.é ös ist ein interessanH
ter Ansatz zur örklärungM weshalü Jiele Deüatten heute so aggressiJ gefPhrt 
werden und das politische Flima so massiJ üeschädigenM oüwohl sie häu(g 
aufgesetzt wirken.

Bassen sich «ieürichers Thesen auf die Schweiz Püertragen? Wir haüen eine 
konserJatiJe ,arteiM die sich inzwischen sogar Die -itte nennt. Dass sie eiH
ner »Fomplementärüedrohungé ausgesetzt ist G einerseits Jon der S ,M die 
ihr in den Stammlanden das Wasser aügräütM und andererseits Jon der :B,M 
die sich als neueM progressiJe -itteHFrab zu positionieren Jersucht GM kann 
schon üeinahe als «insenwahrheit gelten.

qoch passgenauer ist die FonserJatismusthese Jon «ieüricher Cedoch fPr 
den Ereisinn. qatPrlich ist die liüerale Agenda des Ereisinns nicht unmitH
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telüar mit FonserJatismus gleichzusetzenM historisch waren diese vdeoloH
gien Ca Antagonisten. Aüer der Ereisinn ist natPrlich Jiel mehr als einfach 
nur liüeralM nämlich eine üPrgerlicheM staatstragende ölitepartei. Die ED, 
erfPllt weitgehend dieselüe Eunktion fPr die protestantische wie die JorH
malige , fPr die katholische Schweiz. 

Auch die ED, kann ein Bied singen Jon der »Fomplementärüedrohungé. 
Sie  hat  sowohl  an  die  S ,  als  auch  an  die  :B,  einen  signi(kanten 
Wählerinnenanteil JerlorenM und sie reagiert nicht anders als die franzLsiH
schen :aullisten oder die englischen ToriesU Sie dribet immer weiter nach 
rechts. üwohl das erhältnis zur S , Jon eàtremer :ehässigkeit geprägt 
istM denkt die ED, nun Püer BistenJerüindungen mit der S , nach fPr die 
nationalen Wahlen. Zwar attackierte ED,H,arteipräsident Thierr– «urkart 
die S , an der DelegiertenJersammlung Jom letzten Samstag aufs AllerhefH
tigste. Aüer das ändert nichtsU Die Rechtsdrib ist oIensichtlich unwiderH
stehlich.

«ieürichers «estandesaufnahme ist eine erhellendeM aüer nicht unüedingt 
erfreuliche BektPreM auch nicht mit «lick auf die Zukunb der deutschen 

D/N S/M fPr die er im Schlussteil seines «uches Szenarien entwirb. AllerH
dings wird auch ein ,unkt angesprochenM der den Oüerlegungen eine hoIH
nungsJolle Wendung giüt. So paradoà es scheinen magU der Frieg in der 
/kraine.

Die russische vnJasion hat ein neues Eeindüild erzeugtM und zwar das «ild 
eines echten EeindesM dessen Aüwehr eine wirkliche qotwendigkeit darH
stellt. Die politischen öIekte dieser neuen Erontstellung haüen sich sofort 
üeoüachten lassen. Sie fPhren in der Schweiz dazuM dass die -itte eine ganz 
neue öntschlossenheit an den Tag legtM auch die ED, sich aussenpolitisch 
wieder etwas couragierter zeigt. ielleicht wird man sich Ca sogar zu einer 
europapolitischen Strategie aufrappeln kLnnen. yedenfalls fPhrt der RussH
landH/kraineHFrieg zu einer klareren ,ositionierung der üPrgerlichen ,arH
teien. Das wird zugunsten des gemässigten FonserJatismus sein.

Illustration: Alex Solman
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